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Zur Geschichte des Tages. 
Vieaer Blätter ftimmen in der Mittheilung überttn. daß nun d i e 

V i l d u n g  e i n e s  p a r l a m e n t a r i s c h e n  M i n i s t e r i u m s  s ü r  
di, Erblande begonnen. Zur Ttnnde iv,rden die Verhandlungen 
unter der Boraussetzung geführt, daß Kürst Auersperg an die Spitze de» 
Vtinifteriums tritt. Oistra hat die Annahme des Handelsministeriums 
entschieden abgeleh-'t: die Uebernahme des Ministeriums des Innern 
dnrch ihn ift nahezu ficher. Gras Taaffe soll als Minister Präftdent-Stell. 
Vertreter, dann als Minister entweder sür Ackerbau oder gar sür 
Landesvertheidigung erhalt n bleibcn. Die größte Schwierigkeit bereitet 
momentan die Auffindung eines geeigneten Handelsministers. Das Mini-
fterinm d«r Ainanztn dürste wohl dem Abgeordneten Herbst angeboten 
»Verden; lehnt er ad, dann steht in erster Reihe Dr. Brestel, in ziveiter 
Reihe Plener. 

Ueber die Weisung, die Vras Crivelli, der sür Rom ernannte öfter 
reichische Botschafter in Äetress des Konkordats erhalten, bringt 
die ^Süddeutsche Presse" folgende Mittheilung aus Wien: „Die Berzö 
gerung, tvelche die Abreise iirivelli's erfuhr, wurde durch die Absicht ver« 
anlaßt, ihm die sanklioniiten Berfaffungsgesetze mitzugeben, damit er sich 
aus vollzogene Zhatsachen stütze. Eourtoisie ließ davon zurückkommen, auch 
mochte man sich »vohl sagen, daß dim Grafen l̂ riveUi auf die Frage: 
Was soll «UN noch das Unterhandeln? eine glückliche Ai»twort fehlrn 
könne. Derselbe ist nun dahin inftruirt. daß der Kaiser, als einer der drei 
leglslaloristhen Faktoren, den von den beiden anderen Faktoren beschlösse-
nen Gesetzen die Eenehmiguna nicht versagen könne nnd deßhalb den 
Vapft NM Modifikation des früher zwischen diesem nnd dem absoluten 
Neaenten abgeschlossenen Vertrages bitte. Für den Papst stehen nur drei 
Fülle Offen; Anfsiellnng nener Punkte; stillschweigendes Fallenlassen der 
dnrch die neuen Gesetze entzogenen Richte, und endlich: Wir können nicht. 
Das leMe ift am wahrstheinlichsten und für beide Theile am besten 
nnd geeignetften." 

Die Nachricht, daß Italien die Konferenz nicht beschicken werde, 
»eranlaßt die Leibzeitnng des Grafen Bismarck, die Mei-

nung desselben über den mißlungenen Plan wiederzugeben. Lehnt Italien, 
schreibt diese» Blatt, die Beschickung einer Konferenz ab. welche das Zie-
Verfolg!, den nationalen italienische« Bestrebungen ein „Halt" entgegen 
zu rufen, so kann es auch zu einer Verständigung unter den Mächten 
(Italien. Rom und Frankreich), welche bei der römischen Frage in erster 
Linie betheiligt find, nicht kommen. Es fehlt dann die von England und 
Rußland aufgestellte Bedingung für die Beschickung der Konferenz. Von 
einer europäischen Konferenz im eigentlichen Sinne kann bei der Abwejen-
h«it dieser Regierungen dann nicht mehr die Rede sein. Die Beschickung 
einer Konferenz, auf welcher nur die katholischen Mächte vertreten sind, 
haben diese selbst bereit» abgelehnt. Fehlen also die Bedingungen für die 
Thütigkeit sowohl einer europäischen als einer katholischen Konferenz, so 
bleibt nach unserem Dafürhalten nur übrig, daß Rom. Italien und 
grinkreich sich über die römische Frage ^ verständigen suchen. 

D a s  G e r ü c h t  v o n  d e m  R ü c k t r i t t e  d e s  F ü r s t e n  
Gortschakoff und deffen Ersetzung durch GeneralJgnatjeff gibt dem 
Blatte der sranzöfischen Hofpartei viel zu denken. Die „France" läßt ftch 
nämlich aus Petersburg melden, daß man dort diesen Ministerwechsel 
ernstlich in Betracht ziehe, und daß eS sich dabei weniger um einen Per-
sonen' als einen Systemwechsel handle. Bei der Rebenbuhlerschast. die 
schon lange und offenkundig zwischen den beiden Staatsmännern besteht, 
lväre eine derartige Kabineteänderung von unermeßlicher Bedeutung. 
Wir iverden ja bald erfahren, »vir viel an der Sache wahr ift. Jeden-
salls dürste, wenn Ägnatjesf wirklich ans Ruder kommt, die orientalische 
Frage, in welcher der berühmte General erst in jüngst vergangener Zeit 
eine so große und hervorragende Rolle gespielt, neuerdings in den Vorder» 
gtund treten. 

D i e  B e w e g u n g  d e r  g e n i e r  g e i v i n n t  e i n e  A u s b r e i t u n g  u n d  
durch ihre Gewaltmittel einen Elnsluß aus die Geschicke des Landes, die 
man dieser vor drei Monaten noch verhöhnten und verlachten Berschtvö« 
rung nicht zugetraut. Die Aufregung und Entrüstung. loelche die Pulver-
ELplosion in London und im ganzen Lande hervorgerufen, ift eine unge­
wöhnliche. Man darf ftch darüber allerdings nicht »vundern. lvenn. um 
Einen Berhastete« zu besreien, das Lebe» vieler unschuldiger friedlicher 
Menschen auf das Spiel gesetzt ivird; da allerdings fühlt sich Niemand 

Alond -  Röschen.  

«»- Z. /r»,^ 

Die Mühlen besitzen von Alters her ein Privilegium, das sie mit 
lobenstverther Hartnäckî ^keit durch all' die belvegtkN Zeitläufe herab be-
tvahrt haben, viel beffer als andere Gewerbe ihre Innungsvorrechte, oder 
als manche Städte und Völker ihre Freiheitett. Dieses schöne und viel-
beneidete Privilegium besteht darin: nebst »veißem Brode und wohlge-
süllte« Mehlkasten stets schöne Töchter zu haben. 

Wer höit in die stille einsame Winterlaudschaft hinaus das muntere 
MühleugeNapper. ohne sich in dem traurigen Stübchen über dem wir-
bel»l̂ n Rädenverke ein Mädchen zu denken, das »it zierlichem Finger 
und schalkhafte« Auge am Spianrade sitzt, um aus dem selbftgepflanzteu 
Flachse den feinste» Faden zu drehen, der zum Linnen der Aussteuer 
ge»Mn werden soll? Oder iver liegt im Sommer unter dem Schatten 
eines ftischen Gebüsches a» Mühlenbache uud träumt nicht, daß die 
klaren Vellen schon um den lveißen Fuß der Müllerin gespielt haben? — 
Die Müllerstöchter find die Grazien des Dorses und die bestaubten 
Mühlen die wahren Vurgeu der Liebe, ans welche Ritter uud Edelknappeu 
schon so «auchen Stnr» gewagt, uud deren Bertheidiguug oder Uebergabe 
schon s» mancher Dichter besungen hat. 

Anch ich kann keine Mühle hören oder sehen, ohne dabei an ein 
schlankes, blnh'ndes Mädchen zn denken, das ich noch als Knabe gekannt 
habe. Meine Haare find schon laug gran geworden, aber noch steht 
frisch nnd Nar »or «einer Erinnernng. w«e sie alle Mal im zierlichsten 
Sonntagoftaate in die Kirche trat, das große, blsne Ange keck aussthla-
gend. als »ollte fte fragen: Wer kann miih ohne sreundliches Lächeln 
an^hen? Dnbei s»««t «ir nnwillkührlich aus längst vergangenen 
Kinderjahren eine Melodie i« Ohr, wie ein fernes, halbverlornes Lünten 
von Nlpenglocken: 

„Müller s blond Röschen iß stolz nnd schön. 
Wer dars «it ihr zn« Tanze geh n 7. . 

Aber am Schlüsse dieser freundlichen Erinnerung steht, ivie ein 
schlvarzes Gewitter am Abend eines dlühendcn Maitagrs. das Bild eines 
schrecklichen Todes und eines frühen Grades. — 

Am Ausgange eines schmalen, fast schluchtartigen SeitenthälchenS. 
das ftch vor der waldigen Luzerner Grenze nach dem lieblichen ober» 
Wynenthale össnet, fteht nicht weit vom Bade Schwarzenberg ein ftatt-
liches Haus, das jetzt noch unter dem Namen „die alte Lenzmühle" in 
der Gegend bekannt ist. Bon einer Mühle ift nun freilich daran Nichts 
mehr zu merken — kein Rad. k'ine Wasserleitung Der Bach, der weiler 
aufivärts in engem Bette über Gestein und knorriges Wurzelwerk nieder-
schäumt, fließt leise und ruhig an dem Hause vorbei, als hätt er liier 
noch nie in den Rädern geschäumt, oder den schweren Stein in der 
kleinen Hanfreibmühle in sausenden Galopp gesetzt und das hat er 
doch gethczin, at» der alte Lenzmüller mit seiner Tochter da oben im H^^use 
lebte — es sind kaum fünfzig Jahre lier. 

Der alte Len^müUer hatte alle Eigenschaften, die man bei einem 
ächten „Lauernariftokraten" treffen kann ; er war stolz und hartherzig, 
verschwenderisch und großmüthig. je nach Umständen. Der reichste Mann 
IM Dorfe, wo nicht im ganzen Th»'le. hatte er das volle Bewußtsein des 
Ansehens und Einftnsses. den ihm sein Reichthum allerivärtS verschaffte; 
sprach er mit einem Aermern auch manchmal noch so freundlich und zu-
traulich, so ließ doch seine Stellung, die straff über die Scharlachivrfte 
gekreuzten Arme nnd der Ton seiner Stimme deutlich genug merken: 
„neben all' dem bin ich der Lenzmüller." 

Aber nicht nur nach nnten trat dieses Beivußlsein hervor ; selbst die 
Vernerherren. die damals in dcr Umgebung noch manch sreundliches 
Lchlößlein mit weiten Gütern besaßen, waren zufrieden, ivenn der Müller 
bei ihre« Vrnße «it knrze« Rncke an sein lederne» Käpplei» langte, 
und die Stiftsherrn von Münster, denen der Banernfürst zehntpflichtig 
lvar. wußten recht wohl, daß er öfter fagte: „Ich wüßt' nicht, warum 
ich mich vor einem dicken Banche bücken sollt', über dem eine Pfaffenkutte 
hängt.- Sie schwiegen lieber, als dliß fte dem Kecken solche Rede zn 
verweisen wagten. — 

Selten ging die Armuth getröstet von seiner Thüre: „Geh' und 
arbeit." war sein Almosen, „ich thu's auch." Kam aber etwa ein armer 



mehr sicher, und es »st nicht unwahrscheinlich, bat der Ruf «ach strengeren 
Maßregeln gegen die tollkühne Bande so dringend werden sollte, da» ihm 
die Regierung Oehör schenken müßte. Die Times ermahnt, ftch nicht durch 
den Schrecken, den grevelthoten wie die eben vernh^e» nach allen Rich-
tnngen hin verbreiten, vom Pfade der strengst« Gerechtigkeit abwendig 
machen zu laffen; aber auch, ohne im geringem ungerecht zu sein, hat 
das Pudlitu« ein «echt, von der Regierung zu erwarten, daß fte alle 
erdenklichen Borkehrung». Maßregeln gegea gesetzwidrige Handlungen^ er-
greife, die da« L<ben und den griedcn unschaldiger Familien gesthrden. 
Der erste Schritt hiezu ist bereits gemacht, tndem von Seite Regie« 
rung die ans den Ib. d. M. 'angesagten lrauer^uge sür die iu Mnnchester 
Hinaerichteten ii» Clanmel. Queenstowa unt Kilkenny verboten worden. 
Sin Gleiches ist von îte der Stadtbehörden j« Leeds. Liverpool nnd 
Glasgow geschehen Nachdem mau sich überzeugt hat. baß diese Süae 
ges l̂ich Serichtete als Märtyrer feiern und Lausende nnverholen zur Räch, 
ahmong ihrer ThaNn auffordern, muffen die Behörden jeder Ähnliche» 
Kundgebung entgegentreten. 

Die Marb»rge» La»dtWS»wOhl 

«sd die Olo»e«O». 
Marburg. 19. Dezember. 

Die politischen Seguer des ueugewählten Vertreters der Stadt 
Marburg suchen ihn zu verdöchtigen. indem sie behaupten: „Die Slo« 
Venen haben zu seinen Gunsten gestimmt!" Die Thatsache ist wahr; allein 
dtn Schluß, welchen die Seguer aus derselben zieh'n. scheint uns aus 
einer falschen Boraussetzuna zu beruhen. 

Die Varteizucht der Slovenen ist bekannt und daraus esklaren wir 
uns vor Allem die fragliche Stimmaebung. Beschließt der LaMaa. wie 
kaum zu bezweifeln, in seiner nächsten Persammluag: Die Wahl des 
Herrn Dr. Domiakusch ist nichtig! — dann muß in den Laudbezirkeu 
Marburg. W. Keiftriß und St. Leonhard eine neue Vahl vorgenommen 
werden. Im 5änner dieses Jahres unterlag Herr Braadstätter nicht so 
sehr den Bemühungen der Slovenen. als den Umtrieben seiner politischen 
Skgner: die Stimmen der deutscheu und dentschfreuadlichea Partei zer-
splitterten sich auf drei Bewerber und die Slovenen gingen siegreich ans 
dem Kampfe hervor. Wäre Herr Brandsiätter am 14. d. M nicht Ab' 
geordneter der Stadt getvorden und würde er im gallc einer Reuwahl 
in den genanuten Bezirken als Bewerber auftreten oder von Senofsen 
der Partei als Mann ihres Bertlaueus empfohlen: seine Vahl wäre 
unter den jetzigen Verhältnissen gewiß, mindestens höchst wahrscheinlich. 
Diese Gefahr wollten die Slovenen vermeiden ; sie konnten es aber nur. 
wenn Herr BrandstÜtter zum Abgeosbneten der Stadt erkoren wurde. 
Das wohlverstandene Interesse der Partei einigte die Slovenen. die außer­
dem die Wahl des Herrn Brandstätter gewünscht, um eine so tüchtige 
landwirthschaftliche Kraft in den Landtag zu briugeu. 

Wenn die politifchen Gegner dieses Mannes anf die Unterstützung 
der Slovenen hinweisen, ist wohl die Frage erlaubt, ja gerechtfertigti 
Hat der Gewählte vor der Entscheidung ftch den Slovenen NerMchtet — 
ist znuschen ihm und den Slovenen verhandelt und der Preis sestgesetzt 
worden — hat ^rr Vrandftätter Bedingungen angenommen, deren Sr-
füllung die Sntereffen der Stadt Marburg verletzt, die deutsche Sache 
schädigt — den Grundsätzen des Gewählten widerspricht? So lange die 
Gegner des Herrn Brandstätter auf diese Fragen nicht mit einem ganz 
entschiedenen: „Ja t" antworten, müssen sie den Borwurf der Berdach. 
tigung. der Berlenmdung ertragen. 

Mann und sagte: ..Lenzmüller, ich sollt einen Gevatter haben für mein 
Püblein; ich bin schon bei Dem uad Dem aeweseu. aber er hat mich 
mit einem Thaler Rindbettgeschenk weiter gesehickt." dann griff der stolze 
Müller in die Tasche und sagte: „Da hast zwei Thaler. snch' dir einen 
andern;" oder noch Sster «ahm er das Gesuch an und richtete Kindbett 
und Taufe auf's Glänzendste aus. Sine rechte Herzensfreude war es 
str il)N, wenn er auf dem Markte beim Roßhandel einen vornehmen 
Städter überbieten, und den Rappen, der würdig befunden war. mit 
silbernem Geschirre vor einer Karosse zu paradiere«, au seineu Korn-
wagen spannen konnte. Lei solcher Gelegenheit warf er seine Thaier 
weg als könnt' er sie mit Eimern aus dem Mühlbache schöpfe«. 

Als der Müller einst ia früher« Iahren einen Mann blntig ge­
schlagen. der gesagt hatte, die reiche Müllerin Hab' es nicht besser, als die 
arme Rachtwächtersfrau. bemerkte der Landvogt von Lenzburg zu dem 
Beklagten: „Ihr könnt froh sei», daß ich Such kenne, sonst würde 
die Geschichte ihre hnndert Kronen kosten." Der trotziae Leazmüller ent-
ge»»nete: „Herr Landvogt, ich danke sür Eure gnädige Bekanntschast; 
hier habt Ihr die hundert Kronen.- Dos war in damaliger Zeit ein 
keckes Vor», das von Hunderten Keiner g«wagt hätte. 

«der wie jedes Menschenherz, so hatte anch dieses stolze nnd unbeug-
same seine schivache Seite, von der es sich ohne die geringste Abwehr 
überrumpelu ließ Des Müllers ein^es Töchterlein durfte nue seine 
kleine Hand anf des Bniers brauae Nange l,gen nnd „Väterchen, lieb 
Väterchen l- lispeln — da stand der eigenwillige nnd starrköpiige Mann 
gfsngig nad gehorsam, wie »uf dem Paradeplatze der Soldat, dee des 
Kommandowortes harrt. 

Man !.ätte meinen können, der alte Müller habe in seinem ganzen 
Leben keinen Fnuken Liebe verschwendet nnd die ganze vM Glnth zn-
sammengehalte». nm sie nngetheilt anf seine Tochter ülkerströmen zn 
lassen, oder als wollt' er dem Kinde nachentrichten, was er der todten 
Mntter schnldig geblieben. Und vielleicht war's anch so; denn gar mm-
cherlei wvrde gemnnkelt. wie hart nnd lieblos die sanftmnthige Müller« 
von idrem Manne behandelt worden sei. nnd blss der Gram darüber 
habe sie so früh nnter den Boden Gebracht. 

Sei de«, wie itzm »Olle, Lenzmnllers Roje war ein Mädch<n. für 

Die Verhandlungen des Landtages bieten das sicherste Mittel, die 
Gegner und die Wühler des Herrn Brandstätter zu überzeugen. Gegner 
und Wähler haben das Recht, haben die Psticht. das Wirken des Abge« 
ordneten scharfen Blicks zu verfolgen. Halten Gegner nnb Wähler auf-
merksame Wacht, dann tritt an den Abgeordneten die eiserne Nothwen-
digkeit heran, die Achtung der ersteren zu erwerben, die Treüne der letz­
teren zu sichern. Wer Achtung verlangt, muß Attztung verdienen. Rögen 
die Gegner des Rengewählten bedenken, daß die Verleumdung keine 
Waffe ist. die sich für Männer ziemt. Früher oder später bricht ftch die 
Wnljrheit Bahn. Wahrheit muß das Siel jeder Partei seln. „Die 
Wahrheit tvird Ench frei machen!" Dieses Wort, das vor achtzehnhnndert 
Jahren schon der ganzen ringenden Welt zugerufen worden, güt hente 
noch uud immer. 

vermischte Rachrichtea. 

(Der Zug nach Abyssinien) England wird sich getviß nicht 
daranf beschränken, seine gefangenen Lanlislente zu befreien, es wird das 
Land besetzen und seine Fahne anf den Mnnern von Massowah und 
vielleicht von Debra Thabor anfpsianjen. Einem berühmten Gelehtten. 
(Taiche) ist die Aufgabe übertrage«, in Abyssinien eben solche Forschnnaen 
anznstellen, wie ste Layard i« Ni»ive ausgeführt. Jeder vernünftige 
wird dem Kriege den besten Erfolg wü«schen. Es wäre abgeschmackt, ein 
Gefühl Von Rttionaleifersucht wegen dieses englischen Unternehmens auf­
komme» zu lassen. Alle Völker sind ja in gleichem Maße dabei inter-
essirt. daß die Barbarei immer mehr in das Innere Afrikas znrüt^e-
drängt werde. Werden nicht ihre gebildeten Anschauungen und ihre Er­
zeugnisse eiues Tages in die weiten Abs^ediete eindringen, welche Viel­
leicht dnrch die englischen Waffen erschlossen »Verden müssen 7 Die Ent­
fernung von Gonda. der Haup»stadt vou Amhara des südlichen Lheils 
von Abyssinien nach Darfur im mittleren Afrika ist nicht so sehr groß. 
Und das Innere Afrikas, das von so vielea Reisenden als Gegenstand 
einer rastlosen Neugier erforscht worden ist. wird dann bald englische 
Macht nnd eaglische Unternehmungslust anziehen. Die Landslen»e von 
Laing, Denham. Ltvingstone werden sich in Masse auf den von diesen 
großen Männern geöffneten Weg stürzen. Anch von andern Rationen 
können entdeckungslustige Männer den von Landsteuten unter schwierigen 
Umständen gegebenen Beitpielen nachfolgen, und die Rachfolger eines 
Bartd. eines Vogel werden im Stande se».^, ihre Reise« mit mehr Ersolg 
für Wisseaschaft uud Gesittung gekrönt zu sehen. Sie werden mit Hilfe 
von mannigfachen Erzeugu'ss^ des gebildeten Lebens, Maschinen. Büchern, 
durch Lehre uud Herrschaft die schwarzen Völker, die den Fetisch verehre«, 
den Tensel anbeten und ihm Menschenopfer schlachten. ^ einem gewerb­
lichen und gebildeten Leben Anleitung geben können. Das ehrbare nnd 
stolze England wird der wilden Königin die Hand reichen, die über die 
glänzenden Reichthümer Afrikas gebie»et. Der Polizeman nnd der Spahi 
werden den armen Reger beschützen, der. Dank diesem Schatze, arbeiten, 
sparen, sich ausbilden, gute Häuser baue« und stch die Vedürfnisse des 
gebildeten Lebens kanfen wird. 
^  ( D e r G e n f e r  F r i  e  d  e  u  s  b  u  n  d . )  D e r  O b m a n n  d e s  G e n f e r  

Friedensbuudes. Gustav Vogt in Bern. Hot an Julius Favre »achstehen-
den Brief geriedtet: „Mein Herr! Der Moniteur vom 6. d. M. theilt 
uns in dem amtlichen Berichte über die Tags zuvor gehaltene Sitzung 
des gesetzgebenden Körbers die Worte mit. in welchen Herr Rsnher in 
seiner Weise die Arbeiten des Genfer Kongresses nnd die Ziele der Bun-
desgenossenschaft für Frieden nnd Freiheit, die dnrch den Kongreß gegrün-
det »vnrde. charakterisirte. Wenn Herr Ronher. statt sich anf die Roten 

das die blindeste Zärtlichkeit begreiflich und verzeihlich sein mußt,, und 
dem Nicht allein der eigene Bater zn liebe lebte. Die Schwes»erblnme 
schien all' ihren reizenden Farbenschmelz anf das jungfräuliche Gesicht 
ausgegossen zu habe», und die Grübchen in deu Wangen neben den 
lächelnden Lippen schienen ein süßee Geheimniß Verra»hen zu wollen, als 
die fich der Morgensonne öffnende Ros-nkaospe selbst. Wer immer scin 
Herz mit vorsätzlichem Zorne gewappnet hätte, er war ein verlorner 
Mann, wenn er in das feindewiMperte «nge blickte, das mit sehnsüchliger 
Rengier anf der Seele tiefsten Grnnd niederznschane» schien; dabei war 
Röschens ganzes Thnn nnd Laffen von einer Anmnth Übergossen, die 
Kch weder anlernen noch anerziehen läßt, die ein sreies Geschenk der 
Natur ist und wie der blane Duft an den fernen Bergen allfällige Män­
gel und Fehler »mschleiert. 

Den schönsten körperlichen Schmuck aber, den Müllers Rose besaß, 
waren ihre blonden Haare, deren stnthende Fülle tveder Bändee noch 
Flechten einzndämmen vermochten; Hin zen sie aber losgeb«»den. so nm-
flössen sie die schlanke Gestalt wie e»a halbdnrchstchtiger. Hellschimmernder 
Zaubermautel. der beinahe bis auf die Knöchel niederfiel. Diese Zierde, 
die anf dem Lande viel hänfiger gefnnden nnd darnm weniger beachtet 
wird, als i» Slädten nnd Palästen, wnrde anch vo» Röschen »venig ge-
lchätzt. bis ein besonderer Vorfall gleichsam daz» anfforderte. 3?der 
Mensch ha» irgendwo einen Haken, an den das Schicksal den Fangring 
seiner ehernen Kette werfen kann. NM das Opfer widerstandslos fest-
znhalten. 

Des Müllers Rose hatte kanm achtzehn Sommer dnechlebt, nnd 
schon stand sie in voller en»falteter Vlüthenprach». Was Wunder. d»ß 
manches Auge sehnsüchtig nach dem Fenster hinanfschante. hinter de« das 
reichste nnd schönste Mädche» der ganzen Gezend saß Aber mancher 
lvackere Jüngling knm von der Mühle de» A^g am Garten hernnter 
nnd sah nicht, wie drmnen die Blnmenbeete in leuchtende» Farben t^anq-
ten — entweder kam ihm die ganze helle FrühiingsiNelt »oll Glanz »»d 
Lebe» schwarz nnd todt vor wie ein Grab, oder eine Thräne Verdnsierte 
sein Ange. daß es die Herrlichkeit nicht nnschane» konnte. War das 
Mädchen anch mit allen Reizen der Liebe geschmückt, so tzlitte diese doch 
sein Herz noch nicht berührt, der erwärmende Gonnenstrahl die innerste 



Ußlitti «gentea zu verlaffea. welche er nach Genf geschickt hatte, fich 
dle Mkye genommen HStte, vie Arbeiten und Akte des Kongreffcs ernst' 
lich zu prüfen, sö würde er wiffkn. daß wir nicht im Dunklen arbeiten, 
sondern daß wir angesichts der nur allzu offenbaren Unfähigkeit der Re-
gierungea, der Geißel des Krieges ein Ziel zu setzen, es unternommen 
haben, ohne andere Unterstützung als die freie und öffentliche Mitwirkung 
der Bürger aller Nationen den Frieden durch die Freiheit herzustellen. 
Vir haben kein anderes Ziel, und Sie. mein Herr, kennen <^ üffer als 
irgend wer unsere Vbstchten, da Sie ntts öffentlich Ihre begrvndtte Bei« 
trittserklürnng zugeschickt haben. Wir rechnen auf Ihre Hingebung für die 
Voltssache und vertrauen, daß Sie die Unterstellungen de» Hrn Nonher 
zurückweisen werden." 

i ^ . S t e i n k o h l e n f e u e r u n g  i n  d e n  G l a s h ü t t e n . )  S c h o n  
seit mehreren Monaten, schreibt die „Reichenberger Zeitung", wird in den 
«eisten Glasdruckhüiten des Gablonzer und Tannwalder Bezirkes statt wie 
früher mit Holz, mit Steinkohle« gefeuert, und war n diese Versuche vom 
besten Erfolge begleitet. Ts wurde dadurch nicht nur ein Ersparnis von LV^/g 
erzielt, souderu auch dem Holzwucher Einhalt gethan. Trotzdem, daß bis 
heute beilüusig erst die Hälfte der Glasdruckhütteu für Kohlenfeuerung 
vorgerichtet ist. stellt stch doch schon eine Klafter weichen Brennholzes 
um drei bis vier Gutde» billiger als früher, und es ist zu hoffen, daß 
nach Verlauf eines Jahres, nach welchem gewiß jeder Glasdrucker seine 
vefeu zur Kohlenbefeueruug eingerichtet, das l̂z nicht nur noch um 
wettere vier Gulden billiger^ sondern auch das Maß desselben ein richti-
geres sein wird. 

o r s t w i r t h s c h a  f t . )  D o s  M i n i s t e r i u m  h a t t e  s i c h  a n  d i e  A c k e r »  
bau Gesellschaft in Brünn wegen Erstattung eines Gutachtens über die 
Arage gewendet, welche Hinderniffe dem Aufschwünge der österreichischen 
Holzausfuhr nach dem Auslande im Wege fteheu? Die Gesellschast hat 
diele grage geprüft und findet folgende Hemmuisie der Belebung: l. die 
zT hohea Gkbühren unserer Eisenbahn«Gesellschaften; S. die Vernach-
lüffigung der Flüsse; 3. der mangelhafte Zustand der Bezirksstraßen; 
4. der allgemeine Geldmangel der Valdbesttzer; ü der Abgang taUî ltcher 
Vermittler ; 6. die Scheu des Kapitals, seine Fonds im Holzhandel 
anzulegen; 7. die Unkenalniß der Absatzquellen. wo der Valdbesitzer eiaen 
Markt sür sein Holz finden könnte; 8. die mangeliiaften Bedingungen des 
Enteignungs - Gesetze», welche die Anlage neuer Verkehrswege erschweren 
und vertheuern. 

( D  e  r  K l a g e n f u r t e r  S c h ü t z e u v e r e i n )  h a t  d e n  B e s c h l u ß  
gefaßt, daß die laudschastl. Schießstütte zu Schießübuugen für die Ingend 
eröffnet werden soll, um eine tüchtige Iugeudwehr heranzubilden. Ts 
wurden zu dieiem BeHufe Scheibeagewehre augetauft, und wird an die 
Sugeud die Aufforderung ergehen, stch au deu Schießübungen zu bethei 
l'gen. D»e Schießwaffeu erhalte» sie vom vereine zur unentgeltlichen 
Benützung, auch wird ihnen au Ort uud Stelle Pulver uud Blei verab-
folgt und zahlen sie sür dies Alles zusammen sür den Schuß nur dre» 
Äeukreuzer 

Marburier Berichte. 
( E r f r o r e n )  A «  1 6 .  d .  M .  w u r d e  i m  G e h e g e  v o n  E b e n s s e i d  

eine Jagd abgehalten. Nach Beendigung derselben vermißte man einen 
Treiber nnd als man ihu suchte, ward er todt aufgefunden: er mag vor 
Beginn der Jagd zur „^rzftärknng" Vranntwein getrunken haben, und ivar, 
vom Treiben im tiefe» Schnee ermüdet, fitzen geblieben und erfroren. 

(Kuhdiede.) Bei dem Winzer Aaton Nitschko in Ziereck (Pfarre 
Witscheiu) wurde am 16. d. M. zur Nachtzeit eingebrochen uuv eine 
trüchtige Kuh gestohlen. Der Beschädigte verfolgte die Spuren der Thäter 

umschloffene Knospe noch nicht aufgelockert; d rum wurde im Thale j»aes 
Lied gesuuge». mit spöttischem uud zornigem, manchmal auch in wehmü-
thigem Tone? 

Müllers Blond-Röschen ist stolz und schön. 
Wer darf beut' »it ihr zum Tanze geh'n? 
Holt sie der zuckrige Junker schon. 
Od»r will fie des Laudvogts Sohn?... 

Es war nun freilich weder ein Junker noch des Landvogts Sohn, 
der Blond Nöschen heimführen sollte, wohl aber des Waldbauern jnn 
ger Georg. 

^Niischeu," sagte der Leuzmüller zu seiner Tochter, ^nuu ist s geuug. 
Weun ich vom besten Kernen zu viel aufschütte, so bleilit «ir der Gaua 
stehen, pder^das Mehl wird schlecht, wie von halbreifem Roggen Ich 
Hab' schon manchen Burschen, der um dich anhielt, fortgeschickt, wenn er 
mir auch »och so gut gefallen HStt'; Mancher, der di«h «öcht. kommt 
nicht »ehr, »eil er fich fürchtet. Zudem mag ich die Lieder nicht und 
die Zungen, bie ansauge», auf tich zu zeigen nnd dich gerne schlecht 
machen möchten. Georg ist ein wackerer Bursche »ad »och j»ng genng. 
um zu lerne», was er als «ein eiustiger Statthalter wiffeu mnß Er 
kommt vorerst z» mir iu d,e Mühle, da m<,gst du ihn recht keuueu 
lerueu " Was »ar da z» sa«n 7 Die Gründe waren einleuchtend und 
Georg wirklich ei» guter uud schmncker Vuriche. Schon lauge to»ute 
Rösche» »icht »«hr so ftstz und »nbefangen in die Wett hineinleben; 
es lag ihm schwer anf dem Herzen, weun er ins Dorf hinunterkam. die 
Sente wispernd die Köpfe zu^mmensteckten und selten mehr das freund^ 
liche Lächeln z» sehen »ar. tzas soast die schöne Mülerstochter sllerwegen 
begrüßt hatte. Geo^ ka« also i» die Mühle nnd Rösche» mochte ihn 
recht gnt leiden; mit Wohlgefallen streichrlte es seine teauseu. braune» 
Haare nnd schante in seine duukeln Augen; doch schlng auch kein Puls, 
schlag schneller, ob er kam oder ging. Möschen glaubte, das werde eia 
Zufriedeues. ruhiges Leben gebeu und Georg konnte fich vor Freude kaum 
fassen, wenn Jemand zu ihm sagte: „Ich wünsch« dir Glück, du be 
kommst die Schönste »eit nnd breit.-

A« sch»ülen Nachemttage saß Röschen im Garten im Schatten 
eines »»üchtige» Vil»banm«s; die Blnmen zn seinen Füßen dnftete« nnd 

bis Leit^berg und erhielt die Nachricht, daß zwei Männer eine Kuh. 
welche der beschriebenen glich, durch die Grgzer . Borstadt St. Peter zn 
getrieben. Die Gauner find bis heute noch nicht entdeckt worden. 

( B  e r e i n  s . l  e  b  e  n . )  D e r  A u s s c h u ß  z u r  B i l d u n g  e i n e s  p o l i t i s c h e n  
Vereins hielt am Dienstag eine Sitzung. Herr Dr. Nadei wurde zum 
Obmann, Herr Professor Rieck zum Schriftführer gewählt. Eine Unter-
Abtheilnug des Ausschuffes, bestehend ans Herrn Dr. Raltei. Herrn Prf. 
Rieck und Franz Wiesthaler wnrde beanftragt. binnen vierzehn Tagen die 
Satzungen des Vereins zu entwerfen und dem Gesammtansschuß vorzu­
legen. Die Mehrheit des Grtndnngsanschnsses lvünscht. dem Berein den 
Namen „Fortschritt" briznlegfen nnd wurde vorlSnftg als Zweck desfelb?n 
bezeichnet: politische Sildnng der Mitglieder und Gebrqilch aller gesetz. 
lichen Mittel zur freiheitlichen Entwicklung des öffentlichen Lebenß. " 

(Schaubühne.) Das gedrängt volle Haus am Mittwoch recht-
fertigte die Erwartung, daß die Darstellungen „zum Bortheile" des Frau-
leins M. Hondl diese Bezeichnung veedienen werden. Frl. Hondl wurde 
beim Erscheinen mit Beifall begrüßt und durch Kräntespeyben geehrt. 
Die Posse von Berla: „Die neue Wirthfchafterin". in welcher Frl. Hondl 
die Titelrqlle übernommen, und das Ästspiel: „Kaprice aus Liebe" 
waren befikedigende. Leistnngen. Die Operttte? „Hünni weint, Hann 
iacht" ist wohl eines der mattesten Werke Vffenbachs: künstlerischen Werth 
besitzt, was Wort und Tonsatz betrifft, eigentlich nnr das Lied: „Hör 
ich unser Vächlein ranschen" welches von Herrn Urban (Müllerbursche 
jtilian) trefflich gesungen wurde. Dasselbe Urtheil könnte man am Ende 
noch über den Zweigelang: „So liebst du Mich und bleibst mir treu" 
fällea. mit welchem Fräulein Hondl (Hannchen) nnd Herr Urban die 
Hörerschaft zu lautem Beifalle hitmerlsseu. Der übrige Theil der Operette 
Hai nur den Charakter einer Posse nnd zwar einer sehr grobkörnigen, 
wurde aber gelungen dargestellt. Der „Roseuwalzer ' des Frl. Hondl 
fand eine sehr beifällige Anerkennung. Dee Preis des Abends gebührt 
jedoch unstreitig der Ansführnng des ungarische« Nationaltanzes, in wel­
chem Fräulein Hondl nnd Herr Urban den raschen, nngestümrn liharakter 
der heißblütigen Magyaren getren wiedergaben. ' 

(Ein hervorragendes Mitglied unseres Landt'nges) 
hat dem nengelvählten Vertreter Marburgs. Herrn Friedrich Brandstätter 
einen Brief geschrieben, dem wir Folgmdes entnehmen? 

„Euer Wohlgedoren l 
Ich gratnlire aus vollem Herzen Ihnen nnd dem Lande; Sie treten 

in eintn Wirkungskreis ein, der Ihnen zusagt, und darum für Sie auch 
ein erfolgreicher jein wird; das Land, welches seit Knrzrm an Koch, Aich-
mayr und Berditsch drei rührige uud jederzeit entschiedene Vertreter der-
loren hat. erhielt wieder Ersatz. Pairhuber und m»r war schon bang nm 
den Flnanzansschuß, der nnter allen Umstanden der wichtigste ist, aber 
euts^chiedene Leute braucht, und durch sentimentale Zaherrea das ganze 
Ansehen des Laudtages kompromittiren würde. Ich rechne mit sicherer 
Bestimmtheit darauf, daß Sie im Finanzansschnß Aichmayrs Rolle über-
nehmen werden." 

«-cht- Vvft. 

Das Oberha«s ves uugartfche» Aeichse«ges hat vas Gesetz 
Uber de» Beitrag Ungarns D» ve» O»«ei»fa»»e» Nugelegeulhetge« 
eiufttmmtg aug»»»«me». 

Die VerDa«vt»»gen Vre»ße«s mit Ds»emark wegen RBrd-
Vchteswtgg Word»« w?te«jahr nieder bMinno«. 

NapOles« sOlt oi« GchrotbO» a« lvtktsr Emanuel «Achtet 
b«be«, »ori« letztorer geböte» »ird. stch bis z»m «blebe« Pi«s IX. 
M gedulde«; va«« »orve er i« Nie U«terdrHe?««g der »ettliche« 
«Rache des VapDth««s »illige«. 

nickten schw^ead mit ihren Blüthenhänptem wie im Traume; die 
Wellen des Mühlbaches mnrmelten leise, als besprächen sie die Geheimnisse 
ihrer kühlen Fahrt in die Lande hinunter, und dem Mädchen war s. als 
murmelten die Töne in seinem eigenen Herzen nnd erzählten Etwas von 
einer geheimen Lnft, die es noch nie empfunden, und von einer Seligkeit, 
die es noch nie geahnt hatte. Leise, süße Stimmen, wie verklingende 
Orgeltöne, rieten ihm ans der Ferne, und eine morgenrotbe Wolke trug 
es schwebend anfwätts den Stimmen zu. denen das Herz in bebender, 
athemloser Lnst entgegenschlng — da tauchte aus dem Lichtmeer, eine 
dunkle Gestalt empor mit grimmiger Faust seinen Arm fassend. Riechen 
fuhr entsetzt auf und sah Georg vor sich stehen, der lachend fragte: „Hast 
du geschlafen f- Das Mädchen strich mit der Hand über die Augen, 
noch bebten die Adern der empfundenen Lust in seiner Brust uad klangen 
die geheimen, süßen Melodien ^ aber Georg war der dunkle, freude-
störende Kobold. Rur mit Mühe konnte fich Röschen zu einer freund 
lichen Antwort ztvingen. und es kam ihm fasi nnbegreifilch vor, wie es 
dem Garstigen je eiumat habe gnt sein können. Wer vermag den ge 
Heimen, nnfichtbare« Faden anfzusaffen und f,stzul,alten. an drm sich das 
innere Leben des Menschen, all die keimenden Gedanken und Gefühle. 
Empßndnngen von Liebe nnd Haß abspinnen und die äußeren Geschicke 
bestimmen 7 

Georg ging seines Weges nnd Aöscheu versank wieder in tiefes 
Sinne», nicht im Stande, die widersprechenden Regungen seines Herfens 
zn ordnen, als eine belle, fremdartige Stimme „schönste Müllerin, schönste 
Müllerin?" rn den Garten hereinrief. Am Zo»me fta»d »in großes, 
braunes Weib, in bnnte Lappen gekleidet, mî  einem Tragkorbe anf d<m 
Rücken. „Dn kommst mir wie gerufen. Kosel - sagte Röschen, die Gar-
tenthüre ö^eud; ^du mußt mir einmal wahrsagen!- — „Zeig mir 
deine Hand. Goldkwd, zeig' mir deiae Hand!" erwiderte rasch die Zigeu-
nerin. „ich weissage dir Glück; du bist nnter eine« gnten Planeteu ge-
bore», das sagten mie schou längst deine schimmernden Haare, darin sich 
der glühendste Steruenschein verlaren hat — von dem Sterne, der über 
deiner Wiege gestanden, bevor die erste Sonne aufgegangen war. Das 
ist der Glanz des Steraes Venus, der dem Mars entgegenlenchtet. dem 
Kriegsmanne." (Fortjetznng folgt.) 



Die Handlung vo« Gcheikl «nd Klaus w Marburg 
erlaubt fich bei Heraauahen von Weihuachteu und Reujahr auf ihr 
großes ^rreukleiderlaaer besondtrs aufmerksam zu machen. ES find diese 
Artikel bei günstiger Witterung stets zahlreich vor dem Lokale ausgehängt 
«kd ist jedes einzelne Stück mit Preiszettel versehen. Unpartheiische 
Sachkenner müssen diese Preise, welche fich nur bei kvmptanter Bezahlung 
verstehen, staunend billig nennen. —- Zugleich empfiehlt obige Handlung: 
Herrenwäsche, Stoffe, die fich für Herrentleider. Damenmäntel zc. bestens 
eignen; dann  ̂Barchente ^u 20 kr., Tamis zu 14 kr., Nanking zu 
24 kr.. Orleans zu bS kr., «chirding zu 27 kr., Croise zu 27 kr. nebst 
verschiedeneu z anderen Artikeln. — Das Lager von Pelzwerk ist noch bis 
Jänner vorrÄhig. (686 

Ginlädung» 
DaS g^ertigte Comitä macht hiemit an sämmtliche Herren Wähler 

der Stadt Marburg die Einladung, fich bei dem am 22. Dezember d. 3. 
Nachmittags 1 Uhr in den Cafino Lokalitäten zu Ehren des Landtags-
Abgeordneten Herrn Fr iedr ich Brandstet ter  zu veranstal tenden Bankette 
zu betheiligen. — Substriptionsbogen.liegen beim Herrn Eduard Janschitz 
auf. wo die Zutrittskarten längstens bis Freitag den 20. d. M. gelöst 
werden wollen. Das Emutt̂ . 
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Lizorm dilliKv NeiÄerstoKs! 
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-lieseUK. lek <Ier »riUIiek vroxiis'«!«» 
8oüovvl»t2. 

breite «latts ck xväruvkte ^vQair pr. LUe 38, 40, 4ö, S0 Irr. 
dreite Matte, 8s6ruolcteckik^omiirtelauster „ 50, 64, 60, 70 kr. 
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heutigen Blatte liegt ein Preisblatt, von L. Mittereg gers 
/^Spezereiwaaren-Handlung hei. (712 
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E t « g e s a « d t .  
Die von Doktoren und Professoren bei Brust., Lungen- und Hals-

Leidm angewandten Malteztratte, Malzeztratt-Vonbons u. Malzeztrakt' 
ShOkOlnbe» der WtltzeimVsrfer Malzprodukten Fabrik find in Martnrg 
echt zn beziehen dnrch K. Ksvetnig in der Tegetthoffstraße. (700 
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WM' Einladung "MI 
»UM freundlichen Theaterbesuch zu der am Sonntag den 22. d. M. 
stattfindenden Borstellnng für den hiefigen Armenfond: zur Aufführung 
kommt das schon vor mehreren Jahren hier nicht gesehene sehr beliebte 
Charakterbild mit Gesang: Mädchen von der Spnle" — das 
Spulenlied von Fräulein Hondl vorgetragen. (70S 

Um recht zahlreichen Besuch bittet der Annenvater. 

HM- Die des'MD 

Marbmger Diensimam-JnstttuteS 
befindet fich von heule an 

neugebauten Haufe des Herrn >a««erer.̂ W 
Eingang vß« der Herrengnffe vis-s-vis dem Uhrmacher Herrn 

Michael Zlger nnd von der vittringhosgUffe. (706 

Ms« t. TA««e» tSVS a« 
erscheint in Graz täglich eine neue politische Zeitung: 

„«nyn VMUllU." 
dieselbe wird offen und aufrichtig de« wahren Aortschritt huldigen, alle wichtige« 
Taaesneuigkeiten auf das Schnellste und Aollftändigfte mittheilen und in Leitartikeln. 
Politischen UedeHchte« und Korrespondenz«« freimüthig besprechen; erschöpfende Ve« 
richte über die Thatigkeit der Gemeinde-, Vezirk».. Landes- und NeichSvertretnngen dein-
aen, desonderß in Allem was die Snterchen Steiermartß und seiner Nachdar-
länder derühtt; die für den Landwirth und Geschäftsmann wichtigen Preise-. Handels». 
Görsennotirungen enthalte«, für Berdreituug «nd entspre^nde Anwendung wichtiger natio-
nalötonomischer Grundsätze wirken : allen hervorragenden Leistungen in viffenschast. 
Literatur und Kunst, namentlich insoferne heimische Talente daran detheiligt find, strte 
Aufmertsamteit widmen und auch für die Unterhaltung der Leser durch spannende 
ErzichlNNen, interesiante Feuilletons und pikante Rotiun sorgen. 

Vr«»««eraet»«Opr»t4 für Graz monatlich so kr., für Auswärts mit 
täglicher Postzusendung monatlich 1 st., jährlich IS st. S. v. 
MD^rieft a« die Administration des „Grazer Golksblatt" (Graz. I. Sack Nr. S04). 

Zil II«! 
«mxßadit (679 
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»via vodlUiiortikts» 

1 5»dr. Ssi Stook- unü ?onäll»Vdr»u S F«I»r«.^WW 
Virvllto Vsrliioäuvgssn mit äoa vrits» Vkrsv k'ndî Iran iu 6«? 
maodeQ o> mir dillissit uvä roel vsrlrnusoQ »u Ir6vv«Q. 
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Nachdem die Verzeichnisse der Stellungspfiichtigen in der Stadt­
gemeinde Marburg behufs der Durchführung der Heeres Ergäntnng pro 
l868 aufgeuommen find, so werden dieselben von heute an durch 14 
Tage bei der gefertigten Stellungsbehörde »u Jedermauus Einficht öffent­
lich mit der Bekanntmachung aufgelegt, daß Aedermau», der 

») eine Anslassuug oder unnchtige Eintragung, oder 
d) gegen die geschehene Bezeichnung eiurs zur Stellnng Berufene« 

als offenkundig «»tauglich, oder als von Amtswegen befreit Einsprache 
erheben will, oder 

v) von der Pflicht zum Eintritte in das Heer befreit zu seiu glaubt, 
berechtigt ist. sein Anbringe« bei diesem Stadtamte bis lum 31. Dezem­
ber d. I. M stellen und dessen Slandhältigkeit nachzuweise«. 

Zugleich werden die Betheiligten aufmerksam gemacht, die Gelegen­
heit nicht vorübergehen zu lassen, wenn fie oder ihre zur Stellung beru-
feueu Angehörigen in dem betreffenden Verzeichnisse ausgelassen worden 
sein sollte«, hievon die Anzeige zu machen, indem die Uebergangenen 
sonst Gefahr laufen, nach der Bestimmnng des K. 30 des H. E G. ver­
halten zu werden, in späterer Zeit, sonach wenn fie schon älter geworden 
find, ihre Pflicht zum Eintritte in das Heer nachträglich zu e^ülleu. 

Ferner wird bekannt gegeben, daß später vorgebrachte Befreinugs« 
ansprüche, welche nach der oben sestgesetzten Frist vorgebracht werden, 
nicht mehr berücksichtiget werden dürfen, denn allein ausgeuommen. wo 
eS erwiesen nicht möglich war. den Anspruch vor Ablauf jener Frist gel-
tknd zu machen. Ein Mann, welcher diese Frist versäumt, würde unge­
achtet der ihm etwa gebiihrenden Befreiung znm Heere gestellt. 

Endlich »vird auch zur Kundmachung gebracht, daß für diese Heeres-
Ergänzung auch die Militärbesreiung durch Tazerlag im Betrage per 
1000 fi. jedoch nur in Bezug auf jene Individuen gestattet ist. welche 
den zur Stellung berufenen AltersNassen angehören. 

Es werden daher diejenigen Militärpflichtigen, welche gegen den 
Erlag der Taxe vom Eintritte kn den Militärdienst enthoben zu werden 
lvün^en, aufgefordert, bis läugstens Ende d. M. um die Bewilliguug 
zum Taxerlage Hieramts auzusuchen. Später einlangende Gesuche wurden 
nicht berückfichtiget werde» können. 

Stadtamt Marburg als politische Behörde am 17. Dezember 1867. 
Der Bürgermeister. 
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lich mit der Bekanntmachung aufgelegt, daß Aedermau», der 

») eine Anslassuug oder unnchtige Eintragung, oder 
d) gegen die geschehene Bezeichnung eiurs zur Stellnng Berufene« 
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sonst Gefahr laufen, nach der Bestimmnng des K. 30 des H. E G. ver­
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den zur Stellung berufenen AltersNassen angehören. 

Es werden daher diejenigen Militärpflichtigen, welche gegen den 
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Sehr schöne Maschauzker-Aechl 
sind zu verkaufen. 

Anzufragen im Comptoir dieses BlatteS. >7«» 
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gemeinde Marburg behufs der Durchführung der Heeres Ergäntnng pro 
l868 aufgeuommen find, so werden dieselben von heute an durch 14 
Tage bei der gefertigten Stellungsbehörde »u Jedermauus Einficht öffent­
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Ferner wird bekannt gegeben, daß später vorgebrachte Befreinugs« 
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Kundmachung. 
Mit gemeindeämtlicher Bewilligung wird von Seite der Oewaltsträger 

der den Pfarrgemeinden St. Martin bei Wurmber^, eigenthümlicheu Seil-
überfuhr an der Drau an der bestehenden Bezirksstraße nach Marburg in 
der Gemeinde Obertünbling nächst Lendorf hiemit bekannt gemacht, da» 
die Nutzung der Seilüberfuhr wie bisher wieder vom 1. Zauner 1868 
auf 3 Jahre, daher bis letzten Dezember 1870 in öffentlicher Ber-
steigernng in Pacht überlasse« lvird. 

Die Pachtversteigernng findet am Montag den HD. Dezember 
vor de« Shrî este statt, und wird am Orte der Seilüberfuhr von 10 
bis 12 Uhr Bormittag abaehalteu werden. Die Pachtbedingnisse sind 
bei dem Gemeindeamte in Obertänbling täglich einzusehen. 

Bon den Pfarrsgemiiuden Obertäubling. Sauerdorf, Untertäubling. 
Aiglenze« und St. Martin, am 1. Dezember 1867. 

Die rechunnGAführenven vOrstände. 

Kundmachung. 
Nachdem die Verzeichnisse der Stellungspfiichtigen in der Stadt­

gemeinde Marburg behufs der Durchführung der Heeres Ergäntnng pro 
l868 aufgeuommen find, so werden dieselben von heute an durch 14 
Tage bei der gefertigten Stellungsbehörde »u Jedermauus Einficht öffent­
lich mit der Bekanntmachung aufgelegt, daß Aedermau», der 

») eine Anslassuug oder unnchtige Eintragung, oder 
d) gegen die geschehene Bezeichnung eiurs zur Stellnng Berufene« 

als offenkundig «»tauglich, oder als von Amtswegen befreit Einsprache 
erheben will, oder 

v) von der Pflicht zum Eintritte in das Heer befreit zu seiu glaubt, 
berechtigt ist. sein Anbringe« bei diesem Stadtamte bis lum 31. Dezem­
ber d. I. M stellen und dessen Slandhältigkeit nachzuweise«. 

Zugleich werden die Betheiligten aufmerksam gemacht, die Gelegen­
heit nicht vorübergehen zu lassen, wenn fie oder ihre zur Stellung beru-
feueu Angehörigen in dem betreffenden Verzeichnisse ausgelassen worden 
sein sollte«, hievon die Anzeige zu machen, indem die Uebergangenen 
sonst Gefahr laufen, nach der Bestimmnng des K. 30 des H. E G. ver­
halten zu werden, in späterer Zeit, sonach wenn fie schon älter geworden 
find, ihre Pflicht zum Eintritte in das Heer nachträglich zu e^ülleu. 

Ferner wird bekannt gegeben, daß später vorgebrachte Befreinugs« 
ansprüche, welche nach der oben sestgesetzten Frist vorgebracht werden, 
nicht mehr berücksichtiget werden dürfen, denn allein ausgeuommen. wo 
eS erwiesen nicht möglich war. den Anspruch vor Ablauf jener Frist gel-
tknd zu machen. Ein Mann, welcher diese Frist versäumt, würde unge­
achtet der ihm etwa gebiihrenden Befreiung znm Heere gestellt. 

Endlich »vird auch zur Kundmachung gebracht, daß für diese Heeres-
Ergänzung auch die Militärbesreiung durch Tazerlag im Betrage per 
1000 fi. jedoch nur in Bezug auf jene Individuen gestattet ist. welche 
den zur Stellung berufenen AltersNassen angehören. 

Es werden daher diejenigen Militärpflichtigen, welche gegen den 
Erlag der Taxe vom Eintritte kn den Militärdienst enthoben zu werden 
lvün^en, aufgefordert, bis läugstens Ende d. M. um die Bewilliguug 
zum Taxerlage Hieramts auzusuchen. Später einlangende Gesuche wurden 
nicht berückfichtiget werde» können. 

Stadtamt Marburg als politische Behörde am 17. Dezember 1867. 
Der Bürgermeister. 
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«r. 1SS4S. (7t0 

Editt. 
Bom k. k. Bezirksgericht« Marburg :t!ird bekannt gemacht, daß Die-

ieuiaen, welä  ̂ als Erben, Bermächtuißuehmer oder Gläubiger an die 
Verlasseufchast des am 1. Dezember 1867 in Marburg verstorbene« grenz 
MarkuZzi, Ma«rerpolier a«s Ragogno. Distrikt St. Daaiele i« Italien, 
eine Forderung z« stellen habe«, »hre Ansprüche bei der auf de« 
4. Febrnar 1868 9 Uhr Bormittags vo« diesem Gerichte a>geord«ete« 
TaAaßnng t̂end z« «lache«, otir bis dahi« ihre Gesnche schriftlich 
a«her z« überreiche« haben, widrige«s das h. g. befi«dliche Nachlaßver-
möge« der betteffende« Berlaßabha«dln«gsi»sta«z »«d ohne Rüikficht anf 
ihre A«ipr«che ««gesendet würde. 

Marb«rg a« 0. Dezember lS67. 

Kundmachung. 
Nachdem die Verzeichnisse der Stellungspfiichtigen in der Stadt­

gemeinde Marburg behufs der Durchführung der Heeres Ergäntnng pro 
l868 aufgeuommen find, so werden dieselben von heute an durch 14 
Tage bei der gefertigten Stellungsbehörde »u Jedermauus Einficht öffent­
lich mit der Bekanntmachung aufgelegt, daß Aedermau», der 

») eine Anslassuug oder unnchtige Eintragung, oder 
d) gegen die geschehene Bezeichnung eiurs zur Stellnng Berufene« 

als offenkundig «»tauglich, oder als von Amtswegen befreit Einsprache 
erheben will, oder 

v) von der Pflicht zum Eintritte in das Heer befreit zu seiu glaubt, 
berechtigt ist. sein Anbringe« bei diesem Stadtamte bis lum 31. Dezem­
ber d. I. M stellen und dessen Slandhältigkeit nachzuweise«. 

Zugleich werden die Betheiligten aufmerksam gemacht, die Gelegen­
heit nicht vorübergehen zu lassen, wenn fie oder ihre zur Stellung beru-
feueu Angehörigen in dem betreffenden Verzeichnisse ausgelassen worden 
sein sollte«, hievon die Anzeige zu machen, indem die Uebergangenen 
sonst Gefahr laufen, nach der Bestimmnng des K. 30 des H. E G. ver­
halten zu werden, in späterer Zeit, sonach wenn fie schon älter geworden 
find, ihre Pflicht zum Eintritte in das Heer nachträglich zu e^ülleu. 

Ferner wird bekannt gegeben, daß später vorgebrachte Befreinugs« 
ansprüche, welche nach der oben sestgesetzten Frist vorgebracht werden, 
nicht mehr berücksichtiget werden dürfen, denn allein ausgeuommen. wo 
eS erwiesen nicht möglich war. den Anspruch vor Ablauf jener Frist gel-
tknd zu machen. Ein Mann, welcher diese Frist versäumt, würde unge­
achtet der ihm etwa gebiihrenden Befreiung znm Heere gestellt. 

Endlich »vird auch zur Kundmachung gebracht, daß für diese Heeres-
Ergänzung auch die Militärbesreiung durch Tazerlag im Betrage per 
1000 fi. jedoch nur in Bezug auf jene Individuen gestattet ist. welche 
den zur Stellung berufenen AltersNassen angehören. 

Es werden daher diejenigen Militärpflichtigen, welche gegen den 
Erlag der Taxe vom Eintritte kn den Militärdienst enthoben zu werden 
lvün^en, aufgefordert, bis läugstens Ende d. M. um die Bewilliguug 
zum Taxerlage Hieramts auzusuchen. Später einlangende Gesuche wurden 
nicht berückfichtiget werde» können. 

Stadtamt Marburg als politische Behörde am 17. Dezember 1867. 
Der Bürgermeister. 
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Editt. 
Bom k. k. Bezirksgericht« Marburg :t!ird bekannt gemacht, daß Die-

ieuiaen, welä  ̂ als Erben, Bermächtuißuehmer oder Gläubiger an die 
Verlasseufchast des am 1. Dezember 1867 in Marburg verstorbene« grenz 
MarkuZzi, Ma«rerpolier a«s Ragogno. Distrikt St. Daaiele i« Italien, 
eine Forderung z« stellen habe«, »hre Ansprüche bei der auf de« 
4. Febrnar 1868 9 Uhr Bormittags vo« diesem Gerichte a>geord«ete« 
TaAaßnng t̂end z« «lache«, otir bis dahi« ihre Gesnche schriftlich 
a«her z« überreiche« haben, widrige«s das h. g. befi«dliche Nachlaßver-
möge« der betteffende« Berlaßabha«dln«gsi»sta«z »«d ohne Rüikficht anf 
ihre A«ipr«che ««gesendet würde. 

Marb«rg a« 0. Dezember lS67. 

Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
««ch »iea: «ach »riest: 

Adf-Hr«: « Uhr Zb «i» Srüh. Abfahrt: S Ude 14 «». Aräd. 
7 Utzr d «i» Abends. » Uhr 4« «in. Ab«>ds. 

».ch «illach: Abfahrt: 9 Uhe FrSH. 
Die gewischt«» Silge Verkehren täglich i« der «ichtnng nach 

Wien: Rriest: 
Abfahrt: lZ Uhe »4 »i«. Mittags. Abfahrt: 1 Uhr »i«. «ittags. 

»mmw-Nich« «»»n«»,: »'»», «t. «. «n.« »»d «»w, -> «»»,rd Z»,I4>» i» »«»«,. 


